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Anstatt eines Vorwortes
 

 
Liebe Leserin, lieber Leser!
 

 
Dieses Vorwort wurde unverndert aus der Druckausgabe bernommen, gilt aber in groen Teilen auch fr die Ebook-Edition dieser Kapitel-Ausgliederung.
 
In dieser Neobooks-Textversion wird auf Bilder hingewiesen, die aber (noch) nicht sichtbar sind. Sobald Neobooks auch das Einbinden von Bildern erlaubt, werden die hier durch Bildunterschriften angedeuteten Bilder, Grafiken, Fotos auch angezeigt. Bis dahin bitte ich um Geduld.
 
Ein Vorwort wird ganz selten gelesen. Trotzdem hier einige Worte, bevor Sie ins Lesevergngen starten. Eine ganze Reihe von Reisefhrern ber das sdliche Afrika tummelt sich mittlerweile auf dem Buchmarkt. Schon zu Zeiten der Apartheidpolitik wurden Touristen in die Republik Sdafrika gelockt, egal, ob die Welt das Land damals boykottierte oder nicht. Was den meisten der Sdafrika - Reisefhrer fehlt: Das „Afrika-Gefhl“ will nicht so recht aufkommen. Diese Bcher, so wichtig sie fr die Vorbereitung der Reise sein mgen, bleiben eine Anhufung von Daten und Fakten.
 
Dagegen haben Sie mit diesem Buch eine Sammlung von Reiseerlebnissen vor sich, die Sie mitten ins Herz des sdlichen Afrika fhren. Reiseberichte, die Sie mit Hilfe der am Ende der Kapitel genannten Kontakte („Reise-Info“) „nacherleben“ knnen. Praktisch: Mit Hilfe dieser Angaben erhalten Sie Broschren und Preise direkt aus dem sdlichen Afrika. Oft knnen Sie direkt im sdlichen Afrika buchen. Da sich Preise schnell ndern, sind sie in diesem Buch weggelassen. Alle Touren und Exkursionen sind selbst erlebt, selbst getestet und kritisch bewertet. Wir wollen keine Schnfrberei, die sich fr Sie doch nur nachteilig auswirkt.
 
Bei der Vielzahl von Reisen, die der Autor whrend der sechs Jahre seines Aufenthaltes im sdlichen Afrika unternommen hat, ist es nicht einfach, fr dieses Buch eine reprsentative Auswahl zu treffen, die jeder Preisklasse Rechnung trgt. Man kann Afrika vom 5-Sterne-Hotel aus erkunden, oder vom Millionen-Sterne-Hotel, nmlich dem Zelt. Wenn auch manches in diesem Buch nicht erwhnt wird, weil es sonst den Rahmen sprengen und den Buchpreis in die Hhe treiben wrde, eines ist sicher: Afrika hat eine lange Tradition, entdeckt zu werden. Dies gilt auch heute noch. Machen Sie mit!
 
Bei aller Vorfreude auf den Urlaub im sdlichen Afrika sollte eines nicht vergessen werden - behutsam ausgedrckt: Westeuropische Qualittsnormen, Wertvorstellungen und Geschftsmethoden knnen hier nicht immer als selbstverstndlich vorausgesetzt werden. Wenn der Tourist dies im Auge behlt, nimmt er manches gelassener. Und noch etwas: Nach dem Ende der langen Apartheid - Zeit strmen Touristen aus aller Herren Lnder nach Sdafrika. Dementsprechend sieht der Tourismussektor aus. Eine Vielzahl von Anbietern und stndige Vernderung der touristischen Infrastruktur. Manche schon vollstndig geschriebene Reiseberichte fr dieses Buch mussten hier einfach weggelassen werden, weil es verschiedene Tourismus-Anbieter einfach nicht mehr gibt! Wildreservate, Hotels, Autovermietungen erscheinen und verschwinden wieder von der touristischen Bildflche, wechseln hnlich schnell den Besitzer wie viele Sdafrikaner umziehen: 1 x jhrlich. Selbst einige der in diesem Buch erwhnten Anbieter sind jetzt, da Sie dies lesen, vielleicht schon nicht mehr auf dem Markt!
 
Lesen Sie bitte auch die vielen anderen Kapitel aus diesem Buch, erhltlich im kompletten Buch „Erlebnis sdliches Afrika“
 
http://Suedafrika.BruggerVerlag.de oder
 
als Ebooks http://Ebooks.BruggerVerlag.de
 

 
Gute Reise!
 
Wolfgang Brugger
 
http://BruggerVerlag.de
 
http://1001-ReiseBerichte.de
 

 

 

 

 


    
        1. Einmal Kap und zurück

    
 
Wohl jeder Urlauber im sdlichen Afrika will einmal ans Kap der Guten Hoffnung. Wir wollen in den kommenden vier Wochen eine grere Tour mit dem Auto machen: Von Pretoria ber Kimberley nach Kapstadt, dann ber die Garden-Route, Pietermaritzburg und das Zululand zurck nach Pretoria. Wir haben ein Zelt dabei, doch werden wir vor allem um Kapstadt herum und in der Weingegend am Kap Gstehuser als Unterkunft benutzen.
 
Dieser Bericht soll all jenen gewidmet sein, die mit einem Mietwagen oder Wohnmobil (siehe Adressen am Ende des Kapitels) die Strecke abfahren. Wer weniger Zeit hat, kann am Ende des Kapstadt-Abschnittes nheres ber die Flug/Mietwagen-Kombination erfahren. Eine letzte Anmerkung, bevor es losgeht: Die Abschnitte ber „Ciskei“ und „Transkei“ sind VOR der Abschaffung der Apartheid entstanden. Sie knnen davon ausgehen, dass Sie in diesen Landesteilen immer wieder vernderte touristische und politische Strukturen vorfinden werden. Es kann sogar vorkommen, dass diese Gegend wegen zeitweiliger Unruhe gemieden werden sollte. Fragen Sie bei SATOUR (sdafrikanisches Verkehrsbro) in Deutschland nach.
 
Kurz vor 9 Uhr morgens am Anfang Dezember verlassen wir Pretoria gen Sden. Keine Spur von Feriengedrnge auf der Autobahn, obwohl heute der erste Ferientag ist. Kaum fnfeinhalb Stunden spter erreichen wir Kimberley. Stehende Hitze, keine Wolke am Himmel. Daher sind wir dankbar, dass das Fremdenverkehrsamt gleich bei der Ortseinfahrt einen Wohnwagen aufgestellt hat, wo wir nicht nur Auskunft ber Campingmglichkeiten, sondern auch kostenlos ein kaltes Cola bekommen. Bravo, Kimberley!
 
Zwischen den dunkelbraun-grauen Hgeln einer alten Abraumhalde, sehr ansprechend im Stil der Diamentengrberzeit zu einem Campingplatz umgebaut, schlagen wir unser Zelt auf. Da der Schwei bei jeder Bewegung in Strmen rinnt, sind wir ber den kleinen, pieksauberen und anscheinend nagelneuen Pool im Bereich des Campingplatzes, berrascht. Auf einem niedrig gemhten englischen Rasen federn wir zum kstlichen Na. Erfrischt machen wir uns auf zum Diamantminen-Museum hinber, keine 200 Meter weit vom Camp entfernt.
 
Das „Big Hole“ am ueren Rand des Minenmuseum- Komplexes zieht uns magisch an. Der Grund des „Groen Loches“ liegt in etwa 800 Metern Tiefe. Von einer sthlernen Plattform aus sehen wir etwa 150 Meter unterhalb einen kleinen See. 1914 wurde an dieser Stelle der Bergbau abgebrochen. Schon vorher war Wasser in das Loch gelaufen. Die Arbeiten konnten nicht mehr im Tagebau vor sich gehen. Tiefe Schchte mussten gegraben werden, im letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts wurde der erste Frderturm gebaut.
 
25 Millionen Tonnen diamanthaltigen Gesteins haben die Digger und spter die Minengesellschaften bis 1914 herausgeholt. Ich erinnere mich an eine alte Zeichnung, auf der das verwirrende Netz von Seilen zur Frderung des „Blue Ground“- Gesteins aus der Tiefe abgebildet ist. Mit dem Fernglas kann ich von der Plattform aus einige weie Vgel ausmachen, die sich in der Tiefe auf dem ruhigen Wasserspiegel des BIG HOLE treiben lassen. Nach und nach machen wir uns ein Bild von der Stadt des Diamantenrausches. Rekonstruierte Straenzge mit Wohnhusern, eine von der deutschen Diamantengrber-Gemeinde gebaute Kirche (die Einzelteile wurden per Schiff, Bahn und Ochsenkarren aus Europa hergebracht), mehrere Pubs, Schuhladen, Bekleidungsgeschft, Werksttten usw. sind so gut und wirklichkeitsgetreu gestaltet, dass die Atmosphre aus der Zeit des Diamantenfiebers wieder entsteht. Beim Betreten der Kneipe ertnt Klaviergeklimper. Die Gestalten an der Bar scheinen zu leben. Man mchte sich am liebsten dazusetzen und sich ein Bierchen zapfen lassen.
 
Der Anzahl der Pubs und Kneipen nach zu schlieen muss es auch damals so hei wie heute gewesen sein. Wir verlassen das Gelnde des Minenmuseums und streben „unserem Pool“ zu. Am Ausgang des Museums steht ein mittelgroes Gebude, mit der Aufschrift: „Kimberley Relief Station“ (Kimberley Erleichterungsstation). Das ist das „rtchen“. Doch wir verzichten auf einen Besuch: Wir haben alle Feuchtigkeit ausgeschwitzt.
 

 

 
Die Diamanten - Story
 
Unter dem lebensnotwendigen Schatten spendenden Sonnenschirm auf dem Campingplatz habe ich Zeit und Mue, eine Beilage der „Diamantenfeld-Zeitung“ durchzublttern. Darin wird die erstaunliche Geschichte der Entdeckung der ersten Diamanten erzhlt. Das Diamantenfieber begann im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts mit einer Gruppe von jungen Diamantensuchern unter der Leitung eines gewissen Fleetwood Rawstone, die ihr Nachtlager auf einem erloschenen Vulkan aufgeschlagen hatte. Einer ihrer Hilfskrfte hatte einen zuviel getrunken. Rawstone schickte ihn zum nahe gelegenen Colesberg Kopje (Hgel), und schrfte ihm ein: „Du brauchst gar nicht zurckzukommen, wenn Du keinen Diamanten mitbringst!“ Kurioserweise kam der Mann zurck, aber vllig nchtern und mit einigen Diamanten.
 
Diamanten waren schon Jahre zuvor in der Nhe gefunden worden, darunter der ber 21 Karat groe „Eureka“. Drei Jahre nach dem ersten Fund brachte ein Schafhirte einen 38 Karat groen Diamanten ins Licht der Geschichte, der spter der „Stern von Sdafrika“ genannt werden sollte. In Genf wurde der geschliffene Diamant ein Jahrhundert spter fr eine halbe Million US - Dollar an einen unbekannten Kufer versteigert. Was nach diesem ersten Fund einsetzte, erinnert mich an viele Beschreibungen des „Goldrausches“ aus USA, Australien oder Sdafrika: Man schrieb das Jahr 1871. Tausende verlieen ihre Arbeitsstellen, packten ihre Besitztmer ein und zogen, in der Hoffnung ein Vermgen zu machen, auf die Diamantenfelder. Aus aller Welt strmten die hoffnungsvollen Glcksritter herbei. Der Kopje verschwand schnell, als die Mnner mit Pickel und Schaufel das grte je von Menschen gemachte Loch der Welt gruben.
 
Einige der in den Spitzenzeiten des „Rausches“ ber 30.000 Digger machten in kurzer Zeit tatschlich ein Vermgen, andere hatten weniger Glck und versoffen ihre sprlichen Funde in den zahlreichen Kneipen der rasch anwachsenden Stadt. Ihre noch brig gebliebenen Habseligkeiten wurden beim Pfandleiher Goodchild Rothschild (der Laden ist restauriert und zu besichtigen) zu Geld gemacht, um die Heimreise zu finanzieren, wo sie rmer als zuvor ankamen.
 
Der damalige britische Kolonialminister hie Kimberley. So bekam das Diamantengrber-Lager seinen Namen. Eine reiche Stadt muss Kimberley gewesen sein! Bereits 1882, also 11 Jahre nach der Grndung, wurde die elektrische Beleuchtung und eine Straenbahn eingefhrt. Zu Wohlstand gekommene Diamantengrber lieen sich ihre Zigaretten in einem speziellen Laden von Hand drehen.
 
Mit der Zeit wurde die Arbeit im Big Hole immer schwieriger, da die abgesteckten kleinen Flchen, die „Claims“, immer tiefer nach unten gegraben wurden, und die Seitenwnde oft einstrzten. Benachbarte Claims mussten zusammengelegt werden.
 
Cecil John Rhodes, dessen Name uns vor einigen Monaten in Zimbabwe auf einer Grabplatte in den Matopos-Hgeln begegnet ist, hat hier zusammen mit Barney Barnato den Grundstein zu Reichtum und Macht gelegt. Letzterer kam aus einem armen Londoner Viertel. Als Barmann und Schauspieler fing er in der „Kimberley Music Hall“ an, doch verlegte er sich bald auf den Handel mit Diamanten. Im Big Hole kaufte er nach und nach Anteile an Claims auf, und bald hatte er die Rechte an den meisten.
 
Rhodes, dessen Namen bis vor kurzem ein grorumiges Land nrdlich von Sdafrika trug, war aus gesundheitlichen Grnden aus England nach Sdafrika gekommen und seit 1871 beim Diamantenrausch dabei. Er erwarb die De-Beers-Mine, grndete 9 Jahre spter die „De Beers Mining Company“, und bernahm schon 18 Jahre nach seiner Ankunft aus England Barnatos Minenanteile fr einen siebenstelligen Pfundscheck. Seine Gesellschaft kaufte in den folgenden Jahren und Jahrzehnten die meisten anderen Diamantenminen in der Umgebung auf. Rhodes nutzte sein riesiges Vermgen u. a. dazu, Rhodesien zu „grnden“ und sein Ideal, ein britisch dominiertes Reich von Kapstadt bis Kairo anzustreben, was ihm aber letztendlich nicht gelang. Was aus Barneys Scheck geworden ist? Barnato, der in Kimberley mit 40 Schachteln minderwertiger Zigarren angekommen war, verlie Kimberley in Richtung Johannesburg, wo er sein Geld in Grundstcken und in der Goldindustrie investierte.
 
Fr unseren Aufenthalt in Kimberley ist nur ein Nachmittag eingeplant gewesen, also machen wir uns am nchsten Tag in aller Frhe auf die Socken. Die abschlieende Stadtrundfahrt in Kimberley ist nicht sehr ergiebig. Wir haben schne alte Huser erwartet, doch Kimberley sieht aus wie jede andere Stadt auf dem flachen Land, nur grer. Was wir suchen, gibt’s anscheinend nur noch im Minenmuseum zu sehen.
 

 

 
Durch die Karoo
 


 
In Hopetown, etwa 120 km sdlich von Kimberley, will ich tanken, da die Nadel der Tankuhr bedenklich nach links zeigt. Die Broschre des sdafrikanischen Automobilclubs stellt Hopetown als eine grere lndliche Gemeinde in der Groen Karoo vor. Doch die Hoffnung (= hope) trgt. Die einzige Tankstelle in der Stadt hat geschlossen. Als wir in flimmernder Hitze einen schwarzen Angestellten fragen, warum, deutet er uns an, dass es Sonntag sei und schickt uns weiter. Hopetown war die Hoffnungsstadt fr die Diamantensucher (siehe oben, Stern von Afrika), doch fr uns war sie beinahe das „Aus“! Fnfzig Kilometer weiter sdlich und mit der Nadel der Tankuhr am linken Anschlag fllt mir ein Stein vom Herzen: Eine kleine Gemeinde mit Namen „Strydenburg“ (Streitburg) hat tatschlich Sprit fr uns. Puh, wieder mal Glck gehabt! Im Vertrauen auf das gute Tankstellennetz Sdafrikas haben wir nmlich den Ersatzkanister zu Hause gelassen.
 
Kurz hinter Kimberley beginnt die „Groe Karoo“, gesprochen „Karuuh“. Unendliche Weite, groe Einsamkeit und uerst drftige Vegetation kennzeichnen diesen hitzeflimmernden, ariden Landstrich, durch den sich unsere Teerstrae als weit und breit einzige wie eine graue Riesenschlange zieht. Wir fahren oft eine halbe Stunde lang nur geradeaus, bis das Teerband in einer leichten Kurve die Richtung wechselt. Die Ortschaften liegen mehr als 50 Kilometer auseinander. Eine Wanderung zur nchsten Tankstelle gehrt sicher nicht zu den schnsten Erfahrungen einer Reise.
 
Die weiten Ebenen sind von einzelnen Kuppen, Rippen und Tafelbergen durchsetzt. Die Erosion hat das Land bis auf diese Formationen abgetragen. Die Karoo wird auch als Halbwste bezeichnet. Verschiedene niedrige Bsche sind zu sehen. Dazwischen Sukkulenten, z. B. Aloen und Euphorbien. Wie uns in Kimberley gesagt worden ist, hat es auch hier Anfang Dezember schon einige Male geregnet. Ein zartes, kaum wahrnehmbares Grn berzieht die Landschaft, in der alle Viertelstunde mal zwischen einem Dutzend Bumen die hohen Trme der Windrder stehen: Kleine Oasen mit Schatten und Wasser, inmitten von riesigem, auf den ersten Blick lebensfeindlichem Landbesitz: Farmbetriebe mit Schafzucht.
 
Kleinen Herden von Merinoschafen halten sich nie mehr als zweihundert Meter von Windrder und Staubecken auf. Zune am Rande der Strae halten die Tiere davon ab, Bekanntschaft mit den flitzenden Autos zu machen. Kaum zu glauben, dass noch im 18. und 19. Jahrhundert riesige Wildherden das Gebiet auf Suche nach Wasser und Futter durchstreift haben.
 
Stundenlang sitzen wir abwechselnd am Steuer. Es ndert sich so gut wie nichts. Auf den ersten Blick eintnige Landschaft. Nur die Sonne wandert langsam bers Firmament. Lautes Wagengerusch bei hoher Tourenzahl, brausende Windwirbel bei geffneten Fenstern. Backofenhitze im Auto. Wir sind bald gar! Eine Klimaanlage wre heute sicher nicht schlecht!
 
Im Mittagslicht erscheinen uns die Konturen der Landschaft hart. Luftspiegelungen flirren am Horizont. Am spten Nachmittag, als wir vllig ausgepumpt am Tor des Karoo-Nationalparks bei Beaufort-West anhalten, ist das Licht weicher geworden. Die Schatten an den Hngen der Hgel und Bergrippen formen ein Farbenspiel von besonderem Reiz.
 

 

 

 
Ein Camp in der Wste
 


 
Der Karoo-Nationalpark wird vom National Parks Board, Sitz in Pretoria, verwaltet. Per Telefonanruf und Vorauszahlung eines Anteils der bernachtungskosten (= deposit) habe ich einen Zeltplatz mitten im Nationalpark gebucht. Komfortabler sind Rundhtten, die auf der mittleren Stufe einer lang gezogenen Felsformation aufgereiht sind. In der Ferienzeit muss man sie lange vorher buchen, da sie sehr gefragt sind.
 
Das Camp liegt unten im Tal, gewissermaen auf der untersten Stufe der Berglandschaft. Ganz oben auf dem sich zur mittleren Stufe hochziehenden Felsrcken befindet sich - zu unser aller Freude - ein Pool mit glasklarem Wasser und ein sauberes Umkleidehuschen mit Dusche. Klar, dass wir den restlichen Tag im Pool ausklingen lassen. Bei Anbruch der Nacht speisen wir im Restaurant: Springbock-Steak steht auf der Speisekarte. Es wird so wie ein europisches Wildgericht mit preiselbeerhnlicher Marmelade angerichtet. Den vorzglichen Kapwein genieen wir auf der Terrasse des Restaurants mit Blick auf das Tal und die sanft in Stufen bis in schwindelnde Hhe ansteigenden Hnge. Direkt vor unserem Beobachtungsplatz hat die Parkverwaltung einen kleinen Teich als Trnke fr das Wild angelegt. Die Gesprche verstummen, als sich vorsichtig ein Springbock-Paar nhert und sich an dem kstlichen Nass lange und ausgiebig labt. Leise verschwinden die wunderschnen grazilen Tiere in der Dunkelheit.
 
Die unvergleichlich klare Luft enthllt mit Einbruch der Nacht nach und nach die Sterne und Planeten des Firmaments. Da die Stadt Beaufort-West weit genug weg ist und zu klein, um durch Streulicht die Sicht zu stren, haben wir ideale Bedingungen zur Beobachtung des Sternenhimmels. Die Milchstrae leuchtet ber uns auf. Orion und Kreuz des Sdens sind gestochen scharf zu sehen. Satelliten ziehen als winzige helle Punkte ber das Firmament. Sternschnuppen ziehen leuchtende Streifen in die Nacht.
 
Warum wir ausgerechnet im Karoo-Nationalpark und nicht auf einem nur halb so teueren Camp auerhalb bernachtet haben, ist leicht zu erklren: In dieser eindrucksvollen Berglandschaft mit Schluchten und einem Tafelberg, die sich von 800 bis fast zweitausend Metern Hhe erstreckt, hat die Verwaltung einen kleinen Wandelpad („Lehrpfad“) ausgesteckt.
 
Die uns Mitteleuropern drr und mickrig anmutende Vegetation ist wunderbar vielfltig. Am Anfang des Pfades nehme ich mir am nchsten Morgen eine fest eingebundene Broschre aus einer berdachten Ablage, die auf einem Pfahl befestigt ist. Dreiundsechzig verschiedene Pflanzen sind darin beschrieben. Nummern korrespondieren mit den vor den jeweiligen Pflanzen stehenden Schildern links und rechts des Fupfades. Einfallsreich, wie die Natur sich vor der unbarmherzigen Sonneneinstrahlung und drohenden Vertrocknung schtzt. Seltsame dickblttrige Fettpflanzen wachsen hier, whrend kurzlebige Pflanzen ihre Samen in den Boden streuen, um den Regen zu erwarten, der einen flchtigen, aber eindrucksvollen Lebenszyklus verursacht. Innerhalb weniger Wochen entwickelt sich der Samen zur ausgewachsenen Pflanze. Viele der Pflanzen haben Stacheln, einige blhen rot oder gelb, Ergebnis des krzlich gefallenen Regens.
 
Ein anderer Fuweg fhrte mich schon gestern quer durch die Landschaft. Herden von hbsch wei, hell - und dunkelbraun gestreiften Antilopen, Springbcke, auch Einzelgnger, standen bewegungslos im Gestrpp, bis ich herankam. Mit riesigen Stzen suchten sie das Weite. Auch auf der heutigen Fahrt durch einen Teil des fast 32.000 Hektar umfassenden Parks knnen wir zahlreiche Springbcke und auch zwei Weischwanzgnus erkennen. Die anderen von der Parkverwaltung versprochenen Wildtiere, wie Bergzebra, Kudu, Gemsbock, Rotes Hartebeest etc. halten sich heute vor dem suchenden Fernglas gut versteckt.
 
Wieder auf der langen, scheinbar ins Unendliche ziehenden Teerstrae, kann man schon ins Sinnieren kommen. Jahrtausendelang haben die Buschleute mit ihren zum Teil vergifteten Pfeilen die Wanderherden - Springbcke, Blesbcke und Wildebeest - gejagt. Dann kamen die Treckburen, und machten das Recht geltend, an den wenigen natrlichen Wasserlchern ihr Vieh zu trnken. Allmhlich verdrngten sie die berlebenden Buschleute in die noch unwirtlicheren Gebiete der Kalahari-Wste. In den letzten Jahrzehnten hat die Schafzucht als wesentlicher Faktor dazu beigetragen, dass groe Gebiete der Karoo von einer unbestndigen Steppe in eine Halbwste umgeformt worden ist.
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